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Welt der Sinne, die des Geistes und des Gottes- Den Franziskanerpater Zyrill (Johannes
wortes” integrieren suchen. Wiıe orTOMS Fischer (t eın engaglerter „Rufer”, erteilte
ist der Themenreichtum, den die Parabeln 1938 das Emigrantenschicksal. den USA lebte

unter anderem sSeINe Ontakte muıiıt Franz Wertelentbergen WISSen, eın Reichtum, der ber nicht
die Vielfalt des Beliebigen entgleitet! Denn wieder auf, der muıt das „Lied VO]  o Berna-

„Bernhard kreist ständig u das Ihema der dette” mehrtfach besprach.
Erlösung, die Stufen des geistlichen Lebens, Joseph Kronsteiner (T pragte unter ande-

TCeIN mıiıt „seinem Domchor“” das Musikleben[ das er! der menschlichen Leistungs-
fähigkeit und der nade‘  ‚I der Landeshauptstadt kräftig mut. Sein frucht-
Band der Gesamtausgabe der erke Bern- bares kompositorisches Lebenswerk kennzeich-
hards CL präsentiert sich muıt ıner en net sSe1N schlichtes Wesen und sSeın tiefes reli-
ormalen wWwI1e inhaltlichen ompetenz der g- g1ÖSES Empfinden. Der David-Schüler
lungenen Präsentation der edierten Opera des bemerkte ınmal ıner biographischen Re-
„doctor mellifluus”. Es ist den Herausgebern V flexion, dafs „der Kronsteiner“ sSe1inNn er
wünschen, dafs auch mit diesem Band die Hermann (T November sel.
„Lesergemeinde“” der er! Bernhards weiter Der VOT Jahren verstorbene Franz Vieböck, be-
beträchtlich vergrößert wird. reıits Jungen en Leiter des Pastoralamtes,
Bochum Wendelin Knoch hatte den Wandel Kirche und Gesellschaft

verantwortlicher Position erlebt und mitgestal-
teLl. Eın auch persönlich tief empfundener Ein-
schni bedeutete die Knebelung des kirch-

MARCKHGOTT ERHART lichen Lebens 938/45. Er, der das Bewahrende
(Re: Oberösterreicher. (Lebensbilder ZUT liebte, war sich bewulßit, da{s IC Bewegung

Geschichte Oberösterreichs, andes- se1ın mMUSSe. War lem aufgeschlossen, Was

archiv, Linz 1994 (244, Abb.) Geb. — Kirche ebendig macht, S  e aus Neugier der
Miıt dem en Band der eihe „Uberöster- Ungeduld, ber mıit Zuversicht.
reicher“” werden Lebensbilder VONN 15 Persönlich- Linz/Enns Johannes Ebner
keiten vorgelegt, deren Wirken, VO) pO.
begabten Schiffbauer lgnaz Mayer (+ abge-
sehen, das Jahrhundert hereinreicht; sieben
entstammen überhaupt diesem Jahrhundert. Da- HOGG JAMES (He.), Dıie TLIAuUser und hre
durch erhält die Publikation ınen tarken ze1t- Welt Ontakte und gegenseitige€ Einflüsse.
geschichtlichen Akzent. (Bd 1-3) Institut gls und Amerikanı-
Staatspolitische Dimensionen klingen unmuittel- stik, Salzburg 1993 (408, 295 und 254, zahlr.
bar durch den Beiträgen über er Abb.)

und Ster Bachinger, die kul- Noch unter der Herausgeberschaft des ihrigen,
tur(politische) zene ist mıt Sattler, Kubin, inzwischen emerıherten Hogg erschienen die

Baumgärtl, Ramsauer, Linzer, Haus- vorliegenden drei Bände, die das Ergebnis ıner
hofer und Plank besonders STtar' vertreten. JTagung Gaming 1m Jahre 1992 darstellen.
Die Lebensskizze des Archivars und StOrT1Kers bunter Vielfalt reihen sich die aus den gehalte-
eorg erinnert sel seiıne immense HE Referaten entstandenen Beiträge aneinan-
Arbeitsleistung bei der Erschließung famıilien- der. Die geographische Streuung der Ihemen,
und wirtschaftsgeschichtlicher Quellenbestände die sich den Vortragssprachen (Deutsch, Eng-

nımmt diesem Zusammenhang eıne Sonder- lisch, Französisch, Italienisch, Palnisch) wider-
stellung enın. spiegelt, onfrontiert den Leser mıit ahlrei-

diesem Bantı die „handelnden Personen“ 'hen Aspekten des ens der Kartäuser ihrer
Form VO]  5 'aten oftmals selbst Wort kom- jeweiligen Umwelt. Der Bogen der Ausführun-

men, ist eiNne geInN ANSCHOMUNECNEC Bereicherung. CIl spannt sich VO]  - den ängen des Ordens
Die diese Ausgabe aufgenom.menen Priester- und der Gestalt des Gründers Givia) bis
biographien sind sehr facettenreich. seiner die unmittelbare Gegenwart Peter) und um-

Mundartdichtung fing Norbert Hanrieder gleicherweise philologische 1].  /
(T recht treffend „das Leben oberen frömmigkeitsgeschichtliche Ward), ikono-
viertel‘ ein; el wurde Von Putzleinsdorf graphische und kunstgeschichtliche Klos,

fast Jahre eingesetz! Wäal, Z.UI Leoncin, Beutler u.a.) Themen. Dem letzt-
Förderer dieser eg10n, genannten Bereich ist vorwiegend gewid-

met, der auch zahlreiche Abbildungen enthält.Zu den Maturakollegen Hanrieders zählten
übrigens Ludwig Boltzmann und ONra: Wir mMuUsSsen 3 1m ahmen dieser ‚eıge mıit
Meindl den Paal Hinweisen begnügen, möchten ber
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Welt der Sinne, die des Geistes und des Gottes­
wortes" (ebd.) zu integrieren suchen. Wie groß 
ist der Themenreichtum, den die Parabeln zu 
entbergen wissen, ein Reichtum, der aber nicht 
in die Vielfalt des Beliebigen entgleitet! Denn 
"Bemhard kreist ständig um das Thema der 
Erlösung, um die Stufen des geistlichen Lebens, 
um das Verhältnis der menschlichen Leistungs­
fähigkeit und der Gnade" (802). 
Band IV der Gesamtausgabe der Werke Bern­
hards v. Cl. präsentiert sich mit einer hohen 
formalen wie inhaltlichen Kompetenz in der ge­
lungenen Präsentation der edierten Opera des 
"doctor mellifluus". Es ist den Herausgebern zu 
wünschen, daß auch mit diesem Band die 
"Lesergemeinde" der Werke Bemhards (weiter) 
beträchtlich vergrößert wird. 
Bochum Wendelin Knoch 

• MARCKHGOTI GERHART / SLAPNICKA 
HARRY (Red.), Oberösterreicher. (Lebensbilder zur 
Geschichte Oberösterreichs, Bd. 8) OÖ. Landes­
archiv, Linz 1994. (244, 15 Abb.). Geb. S 264,-. 
Mit dem achten Band der Reihe "Oberöster­
reicher" werden Lebensbilder von 15 Persönlich­
keiten vorgelegt, deren Wirken, vom politisch 
begabten Schiffbauer Ignaz Mayer (t 1876) abge­
sehen, in das 20. Jahrhundert hereinreicht; sieben 
entstammen überhaupt diesem Jahrhundert. Da­
durch erhält die Publikation einen starken zeit­
geschichtlichen Akzent. 
Staatspolitische Dimensionen klingen unmittel­
bar durch in den Beiträgen über Statthalter 
E. Handel und Minister F. Bachinger, die kul­
tur(politische) Szene ist mit J. Sattler, A. Kubin, 
K. Baumgärtl, J. Ramsauer, H. Linzer, M. Haus­
hofer und H. Plank besonders stark vertreten. 
Die Lebensskizze des Archivars und Historikers 
Georg Grüll - erinnert sei an seine immense 
Arbeitsleistung bei der Erschließung familien­
und wirtschaftsgeschichtlicher Quellenbestände 
- nimmt in diesem Zusammenhang eine Sonder­
stellung ein. 
Daß in diesem Band die "handelnden Personen" 
in Form von Zitaten oftmals selbst zu Wort kom­
men, ist eine gern angenommene Bereicherung. 
Die in diese Ausgabe aufgenommenen Priester­
biographien sind sehr facettenreich. In seiner 
Mundartdichtung fing Norbert Hanrieder 
(t 1913) recht treffend "das Leben im oberen 
Mühlviertel" ein; er wurde von Putzleinsdorf 
aus, wo er fast 40 Jahre eingesetzt war, zum 
Förderer dieser Region. 
Zu den Maturakollegen Hanrieders zählten 
übrigens u.a. Ludwig Boltzmann und Konrad 
Meindl. 
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Den Franziskanerpater Zyrill (Johannes d. T.) 
Fischer (t 1945), ein engagierter "Rufer", erteilte 
1938 das Emigrantenschicksal. In den USA lebte 
unter anderem seine Kontakte mit Franz Werfel 
wieder auf, der mit ihm das "Lied von Berna­
dette" mehrfach besprach. 
Joseph Kronsteiner (t 1988) prägte unter ande­
rem mit "seinem Domchor" das Musikleben in 
der Landeshauptstadt kräftig mit. Sein frucht­
bares kompositorisches Lebenswerk kennzeich­
net sein schlichtes Wesen und sein tiefes reli­
giöses Empfinden. Der J.N. David-Schüler 
bemerkte einmal in einer biographischen Re­
flexion, daß "der Kronsteiner" sein Bruder 
Hermann (t 14. November 1994) sei. 
Der vor 10 Jahren verstorbene Franz Vieböck, be­
reits in jungen Jahren Leiter des Pastoralamtes, 
hatte den Wandel in Kirche und Gesellschaft in 
verantwortlicher Position erlebt und mitgestal­
tet. Ein auch persönlich tief empfundener Ein­
schnitt bedeutete ihm die Knebelung des kirch­
lichen Lebens 1938/45. Er, der das Bewahrende 
liebte, war sich bewußt, daß Kirche in Bewegung 
sein müsse. So war er allem aufgeschlossen, was 
Kirche lebendig macht, nicht aus Neugier oder 
Ungeduld, aber mit Zuversicht. 
Linz/Enns Johannes Ebner 

• HOGG JAMES (Hg.), Die Kartäuser und ihre 
Welt - Kontakte und gegenseitige Einflüsse. 
(Bd. 1-3). Institut für Anglistik und Amerikani­
stik, Salzburg 1993. (408, 295 und 254, zahlr. 
Abb.). 
Noch unter der Herausgeberschaft des rührigen, 
inzwischen emeritierten J. Hogg erschienen die 
vorliegenden drei Bände, die das Ergebnis einer 
Tagung in Gaming im Jahre 1992 darstellen. In 
bunter Vielfalt reihen sich die aus den gehalte­
nen Referaten entstandenen Beiträge aneinan­
der. Die geographische Streuung der Themen, 
die sich in den Vortragssprachen (Deutsch, Eng­
lisch, Französisch, Italienisch, PQlnisch) wider­
spiegelt, konfrontiert den Leser mit zahlrei­
ch.en Aspekten des Lebens der Kartäuser in ihrer 
jeweiligen Umwelt. Der Bogen der Ausführun­
gen spannt sich von den Anfängen des Ordens 
und der Gestalt des Gründers (G. Givia) bis in 
die unmittelbare Gegenwart (R. Peter) und um­
schließt gleicherweise philologische (R. v. Dijk), 
frömmigkeitsgeschichtliche (L. Ward), ikono­
graphische und kunstgeschichtliche (F. Klos, 
G. Leoncini, W. Beutler u.a.) Themen. Dem letzt­
genannten Bereich ist vorwiegend Bd. 3 gewid­
met, der auch zahlreiche Abbildungen enthält. 
Wir müssen uns im Rahmen dieser Anzeige mit 
den paar Hinweisen begnügen, möchten es aber 
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nicht versaumen, dem unermüdlichen Hogg beklagte Kopflastigkeit der Geschichtsschrei-
für seine große Leistung ZUu danken, mıit der CT bung vermieden.
1m Verlauf vieler eine Fülle Von eiträgen Liebmann onnte seinen Abschnitt auf zahl-

Geschichte des Kartäuserordens zustandege- reiche eigene Orarbeıiıten zurückgreifen. ES Waäar
bracht hat, SO daf un die bisher Von der For- legitim und richtig, daß diese Forschungs-
schung her vernachlässigte Mönchsgemein- ergebnisse eingebaut hat, uch W e dadurch
schaft durchaus zufriedenstellend bearbeitet ist. der Fluf der Darstellungereın wenig g-
Was den ern der Analecta Cartusiana hemmt wurde (vgl. Abschnuitte über atholıken-
gesamme wurde, würde wohl schon jetzt age Dafür gelang dem utor durch die vielen
rechtfertigen, eiıne zusammenfassende Darstel- Details, die VOnmNn iınem NSCH Kontakt den
lung Z.u versuchen. Möge das Werk VO!]  3 Hogg Quellen ZCUSCH, eine erfrischende Lebendigkeit.
fortgesetzt werden und bald der angedeuteten anschaulich wird ZuUm Beispiel der „Oster-
Form ZUuU ınem Ergebnis führen! reichische Kulturkampf” best  en. Die Kon-
Linz Rudolf 1nNODIer kurrenz der TIC| mıt Liberalen und Arbeitern

bei der sozjalreformerischen Bewegung bedingte
eıne Konfliktsituation, Statt da{fs die Kräfte
zusammengeführt worden waren. kEkin Brief VO]  3

MON MAXIMILIAN Marx Engels VO!]  - 1869 beleuchtet die
(Hg.), Kirchengeschichte der Steiermark. Styria, Lage. Darın heißt über die ertreter der
Graz 1993 (663, zahlr. Abb.) Ln. Kirche: „Die Hunde okettieren, passend
Das VOMNN Amon und Liebmann herausge- scheint, mıit der Arbeiterfrage” Dafl
gebene und ZUI11 Großteil uch verfafßte Buch Bischof Zwerger die Deftfinition der päpstlichen
erschien ZUm 775-Jahr-Jubiläum der lÖzese Unfehlbarkeit äahnlich wıe udigier VoNn Linz
Graz-Seckau ursprünglich ebentfalls nicht für opportun gehal-
Amon zeichnet für die Epochen bis ZU Barock ten hat ist für den glühenden Papst-
verantwortlich, Liebmann hat die eıt ab dem verehrer bemerkenswert.
Josephinismus behandelt. Mıt dem Jahrhundert ıtt Liebmann die
Die Darstellung Amons zeichnet sich dadurch Epoche eın, die ınen seiner Forschungsschwer-
‚UuS, daß ES vorzüglich gelingt, die lokalen punkte bildet. Die ramatische Ablöse des
Ereignisse die allgemeine Kirchengeschichte Vereinskatholizismus durch die atholische
einzubinden. Miıt ewandter er berichtet er (0)a8 das Aufkommen des Nationalsozialis-
über die kirchlichen Entwicklungen seit der INUS, der „Anschlufß“ 1938, die Verhaftung VO!]  -

Bischof Pawlikowski, der Wahlaufruf derKömerzeit. Interessante Kapitel sind dem Wer-
den der Pfarrstruktur gewidmet. Der Verfasser Bischöfe 1938 und seine Hintergründe, das
sieht direkte Zusammenhänge zwischen den Agleren mancher Geistlicher für er (Pfarrer
früheren „plebes” un:| den späteren „PaIO- Franz Mandl erblickte „Anschluf”
hiae” Es sel hier angefragt, ob S  e doch schon „Vermählung“” mit Hitler, 328), die spatere
die verwendete Terminologie eiıne grundsätzlich Ernüchterung mancher Begeisterter (Johannes
andere Oonzeption erkennen läßt, die ınen Ude), das Wirken der IC| Untergrund sind
Fall Personenverbände, anderen Fall Jlerr1- behandelte Themen, die besonders hervorge-
torjalstrukturen Erscheinung läßt. en werden verdienen. Sehr treffend WIT!
auUSsCWOSCH ist die ehandlung der Kreuzzüge, Bischof Josef Schoiswohl charakterisiert, der die

Kırche emokratischen Strukturen öffnete, danndie iıch Ja auf die Steiermark nachhaltig dUSSC-
WIFr'! aDen, nahmen doch ZUI eispiel uch ber unter der postkonziliaren Entwicklung
die beiden etzten Otakare VO]  3 Steijer das Kreuz. schwer und schließlich resignierte. Die
Unerwähnt bleibt, da{fs die Kreuzzugsbegei- Vorgänge der estellung des gegenwaärtıig amtıe-

des Stiftes Kein auf die VO]  3 dort AUS renden Bischofs Johann er kommen nach
besiedelte Zisterze Wilhering Oberösterreich Liebmann „eıiner Bischofswahl durch den
übergriff. Klerus sehr nahe“” er wird vorgestellt als
7u den ohannitern ware anzumerken, daf das eiıne Kraft des Ausgleichs ıner vielfach polari-

sıerten Kirche. eiIne Stimme hat Österreichursprüngliche Patrozinium ihrer Hospizkapelle
erusalem nicht Johannes WAärl, sondern Gewicht.

Johannes Eleymon er Elemosyna). Besonders Es ist grundsätzlich csehr begrüßen, daf
hervorgehoben SEl die SOUVerane und irenische vorliegenden Band die Darstellung der Ge-
arstellung der eformation und egenrefor- der evangelischen Kirche der Steljer-
matıion. Dadurch, da{fß Amon bei den VO  > be- mark seit dem Toleranzpatent ınem rote-
andelten Epochen jeweils uch das römmig- tanten anvertraut wurde. Begusch hat eiINe
keitsleben entsprechend würdigt, WIT die oft Aufgabe mıt Umsicht und Können und
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nicht versäumen, dem unermüdlichen J. Hogg 
für seine große Leistung zu danken, mit der er 
im Verlauf vieler Jahre eine Fülle von Beiträgen 
zur Geschichte des Kartäuserordens zustandege­
bracht hat, so daß nun die bisher von der For­
schung eher vernachlässigte Mönchsgemein­
schaft durchaus zufriedenstellend bearbeitet ist. 
Was in den Bändern der Analecta Cartusiana 
gesammelt wurde, würde es wohl schon jetzt 
rechtfertigen, eine zusammenfassende Darstel­
lung zu versuchen. Möge das Werk von J. Hogg 
fortgesetzt werden und bald in der angedeuteten 
Form zu einem Ergebnis führen! 
Linz Rudolf Zinnobler 

• AMON KARL/LIEBMANN MAXIMILIAN 
(Hg.), Kirchengeschichte der Steiermark. Styria, 
Graz 1993. (663, zahlr. Abb.). Ln. 
Das von K. Amon und M. Liebmann herausge­
gebene und zum Großteil auch verfaßte Buch 
erschien zum 775-Jahr-Jubiläum der Diözese 
Graz-Seckau. 
Amon zeichnet für die Epochen bis zum Barock 
verantwortlich, Liebmann hat die Zeit ab dem 
Josephinismus behandelt. 
Die Darstellung Amons zeichnet sich dadurch 
aus, daß es ihm vorzüglich gelingt, die lokalen 
Ereignisse in die allgemeine Kirchengeschichte 
einzubinden. Mit gewandter Feder berichtet er 
über die kirchlichen Entwicklungen seit der 
Römerzeit. Interessante Kapitel sind dem Wer­
den der Pfarrstruktur gewidmet. Der Verfasser 
sieht direkte Zusammenhänge zwischen den 
früheren "plebes" und den späteren "paro­
chiae". Es sei hier angefragt, ob nicht doch schon 
die verwendete Terminologie eine grundsätzlich 
andere Konzeption erkennen läßt, die im einen 
Fall Personenverbände, im anderen Fall Terri­
torialstrukturen in Erscheinung treten läßt. Sehr 
ausgewogen ist die Behandlung der Kreuzzüge, 
die sich ja auf die Steiermark nachhaltig ausge­
wirkt haben, nahmen doch zum Beispiel auch 
die beiden letzten Otakare von Steier das Kreuz. 
Unerwähnt bleibt, daß die Kreuzzugsbegei­
sterung des Stiftes Rein auf die von dort aus 
besiedelte Zisterze Wilhering in Oberösterreich 
übergriff. 
Zu den Johannitern wäre anzumerken, daß das 
ursprüngliche Patrozinium ihrer Hospizkapelle 
in Jerusalem nicht Johannes d. T. war, sondern 
Johannes Eleymon (oder Elemosyna). Besonders 
hervorgehoben sei die souveräne und irenische 
Darstellung der Reformation und Gegenrefor­
mation. Dadurch, daß Amon bei den von ihm be­
handelten Epochen jeweils auch das Frömmig­
keitsleben entsprechend würdigt, wird die oft 
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beklagte Kopflastigkeit der Geschichtsschrei­
bung vermieden. 
Liebmann konnte für seinen Abschnitt auf zahl­
reiche eigene Vorarbeiten zurückgreifen. Es war 
legitim und richtig, daß er diese Forschungs­
ergebnisse eingebaut hat, auch wenn dadurch 
der Fluß der Darstellung mitunter ein wenig ge­
hemmt wurde (vgl. Abschnitte über Katholiken­
tage). Dafür gelang dem Autor durch die vielen 
Details, die von einem engen Kontakt zu den 
Quellen zeugen, eine erfrischende Lebendigkeit. 
Sehr anschaulich wird zum Beispiel der "öster­
reichische Kulturkampf" beschrieben. Die Kon­
kurrenz der Kirche mit Liberalen und Arbeitern 
bei der sozia1reformerischen Bewegung bedingte 
eine Konfliktsituation, statt daß die Kräfte 
zusammengeführt worden wären. Ein Brief von 
K. Marx an F. Engels von 1869 beleuchtet die 
Lage. Darin heißt es über die Vertreter der 
Kirche: "Die Hunde kokettieren, wo es passend 
scheint, mit der Arbeiterfrage" (272). Daß 
Bischof Zwerger die Definition der päpstlichen 
Unfehlbarkeit - ähnlich wie Rudigier von Linz -
ursprünglich ebenfalls nicht für opportun gehal­
ten hat (279), ist für den glühenden Papst­
verehrer bemerkenswert. 
Mit dem 20. Jahrhundert tritt Liebmann in die 
Epoche ein, die einen seiner Forschungsschwer­
punkte bildet. Die dramatische Ablöse des 
Vereinskatholizismus durch die Katholische 
Aktion, das Aufkommen des Nationalsozialis­
mus, der "Anschluß" 1938, die Verhaftung von 
Bischof Pawlikowski, der Wahlaufruf der 
Bischöfe 1938 und seine Hintergründe, das 
Agieren mancher Geistlicher für Hitler (Pfarrer 
Franz Mandl erblickte im "Anschluß" eine 
"Vermählung" mit Hitler, 328), die spätere 
Ernüchterung mancher Begeisterter Oohannes 
Ude), das Wll'ken der Kirche im Untergrund sind 
behandelte Themen, die besonders hervorge­
hoben zu werden verdienen. Sehr treffend wird 
Bischof Josef Schoiswohl charakterisiert, der die 
Kirche demokratischen Strukturen öffnete, dann 
aber unter der postkonziliaren Entwicklung 
schwer litt und schließlich resignierte. Die 
Vorgänge der Bestellung des gegenwärtig amtie­
renden Bischofs Johann Weber kommen - nach 
Liebmann - "einer Bischofswahl durch den 
Klerus sehr nahe". Weber wird vorgestellt als 
eine Kraft des Ausgleichs in einer vielfach polari­
sierten Kirche. Seine Stimme hat in Österreich 
Gewicht. 
Es ist grundsätzlich sehr zu begrüßen, daß im 
vorliegenden Band die Darstellung der Ge­
schichte der evangelischen Kirche in der Steier­
mark seit dem Toleranzpatent einem Prote­
stanten anvertraut wurde. H. Begusch hat seine 
Aufgabe mit Umsicht und Können und im 


